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entstehen läßt und den Zutritt des Luftsauerstoffes möglichst erschwert. Solche Dauerbrand-

lampen erreichen eine Brenndauer bis zu 150 Stunden; die Spannung ist bei solchen Lampen viel

höher als bei offenem Lichtbogen, und zwar beträgt sie 70—80 Volt.

Eine ältere Dauerbrandlampe ist die Reginalampe, deren Prinzip aus Fig. 476 hervorgeht.

Der positive Strom tritt bei 1 ein und bei 2 aus. Er durchläuft die Spule 3, in der sich der Eisen-

kern 4 auf und ab bewegt. Dann läuft er durch die Kohlen 5 und 6, von denen 5 zwischen den

Rollen 7 hin und her gleiten kann, und durch den Widerstand 8 nach 2. Die

Kohlenspitzen befinden sich in einem besonderen kleinen Glasbehälter, der nur -

durch eine enge, unten befindliche Öffnung mit der äußeren Luft in Verbindung

steht. Der Bogen erhitzt die in dem Glasbehälter befindlichen Gase so stark,

daß ein großer Teil infolge der starken Ausdehnung ausgetrieben wird, der Bogen

sich somit in einem stark luftverdünnten Raum befindet und eine höhere Tem-

peratur und größere Länge erhalten kann. Hier nimmt außer den Kohlenspitzen

auch der Lichtbogen selbst in erheblichem Maße an der Lichterzeugung teil, was

sich an dem mehr violetten Lichte der Lampe zeigt. Das Licht der Reginalampe

ist aber nicht sehr ruhig. Außer dem inneren Glasbehälter besitzt die Lampe

noch eine äußere Glasglocke. Fig. 476. Schema

Neuerdings findet man es vielfach vorteilhafter, den Luftzutritt zwar zu en

beschränken, aber nicht gar zu sehr abzuschließen. Man erhält dadurch sogenannte Sparbogen-

lampen, die nur von einer einzigen Glocke umgebensind, eine Brenndauer von nur 20—24 Stunden

aufweisen, aber viel weißeres Licht zeigen, ruhiger als die «eigentlichen Dauerbrandlampen brennen

und durch einen ökonomischen Stromverbrauch ausgezeichnet sind.

Nach vielen Versuchen ist es auch gelungen, Effektkohlen in Lampen

mit eingeschlossenem Lichtbogen zu brennen. So. erreicht die Dauerbrand- PN
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 Plammenbogenlampe der Allgemeinen Elektrizitäts- Gesellschaft mit einem

Kohlenpaar durch weitgehenden Abschluß des Brennraumes eine Brenn-

dauer von 80 Stunden. Bemerkenswert ist bei dieser Lampe (Fig. 477) die

Gestaltung der Glocke. Diese besteht aus zwei zusammenhängendenTeilen 1

und 2, die an der Berührungsstelle stark eingeschnürt sind. 1 ist gewöhnlich

Klarglas, 2 Opalüberfangglas. Durch diese Glockenform in Verbindung

mit dem darüber liegenden Kondensationsraum 3 wird bewirkt, daß sich

der starke Aschenniederschlag nicht auf dem den Lichtbogen umgebenden

und hauptsächlich der Lichtausstrahlung dienenden Klarglasteil 1 absetzt,

sondern infolge der in der Lampe herrschenden Temperaturverteilung ent-

weder in den Kondensationsraum 3 oder in den Opalglasteil 2 gelangt.
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4. Wechselstrombogenlampen.

Soweit bei den bisher besprochenen Lampen das Regelwerk ein-

gehender erörtert wurde, war im wesentlichen immer die Verwendung von

Gleichstrom vorausgesetzt. Aber Bogenlampen lassen sich ja, wie schon en

eingangs erwähnt wurde, ebensogut mit Wechselstrom betreiben. In diesem

Falle brennen dann beide Elektroden spitz zu und gleichschnell ab; man benutzt hier für beide

Elektroden Dochtkohlen. Auch die Regelung der Wechselstromlampen kann im Grunde ebenso wie

bei den Gleichstromlampen erfolgen. Denn man benutzt zur elektrischen Regelung ja stets die

Anziehungskraft eines Elektromagnets gegenüber seinem Anker oder diejenige einer Spule

gegenüber einem Eisenkern. Die magnetische Anziehung wird aber von der Stromrichtung bzw.

der Polarität des entstehenden Magnetismus nicht beeinflußt. Also kann die Regelungsart bei

Wechselstrombogenlampen die gleiche bleiben; nur muß man das Eisen des Elektromagnets

wegen der entstehenden Wirbelströme zerteilen.

Aber man kann sich bei Wechselstromlampen doch auch anderer Regulierungsarten
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Fig. 477. Dauerbrand-
Flammenbogenlampe


